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5m ^Keict)e öes

Steife burcfj ©citabor
SSon Sr. §.

©afj eê in biefern ©Iborabo nicfjt rtux meinen
©tägern, fonbetn aud) bem führet recht inoiyi
gefiei, follte id) gleich am folgenden ©age erfa()=
rem SUS id) nänilid) am borgen gum Stuf»
btucfje nad) ©ena mahnte, toaren fie bamit Xei=

neSluegS einberffanben, fonbetn fdftugen mir
box, nod) einige ©age in bem gaftfreunblidjen
|)aufe gu bleiben. Sind) bem Söeufjer mar um
fere beabficptigte SIbreife aHeë anbete atS ange»
neljm. ©t erbjob bagegen alle möglichen ©in»
märtbe, bie febod), mie idj gleich merfte, feinen
gang uneigennülgigen SJtotiben entfprangen. ®ie
@ntfd)äbigung, bie er für baS Quartier itnb bie

iBerpftegung berlangte, iuaren gloat für europä»
ifcpe begriffe mefjr als befcfjeiben, allein im
ecuaborianifd)en Oriente ift bareS ©etb ein biet

gu feltener SIrtiïel, atS baf; mart fid) eine ©e=

legenîjeit, faft müheloS gu fotdfem gu fommen,
fo Ieid)t entgehen tiefte. SltCein ich fjatte bie

lange Steife nad) bem Oriente nictjt unternom»
men, um bei einem meinen ^otoniften einen
Suraufentbialt gu genießen, unb drängte auf
fafortige SIbreife. ©iefe 2Ibfid)t fear um fo be=

red)tigter, als id) Befürchten muffte, baff bie

gluffübetgänge bei §lrd)ibona unb ©ena infolge
ber ftarfen Stegengüffe ber legten ©age fdfon in
fürgefter Qeit unpaffierbat mürben, fo baf; mir
unter Umftänben biet länger gurücfgehalten
mürben, atS utfptünglid) bietteidjt beabfidftigt
mar. ©agu fam noch, baff ich' fo lange nicht be=

rul)igt fein fonnte, atS id) mid) nicht perfönlid)
in Querto be Stapo bon ber Sftöglidffeit einer
©eiterreife ftüffabmärtS übergeugt hatte, ©iefe
§rage mar für mid) bon aufferordentlicher
©ragmeite; benn menn fid) bie glufffaptt auf
bem Sïapo auS irgendeinem ©runde als unrnög»
lid) herauêgeffeïït hätte, märe mir nidjtê anbc»
reS übrig geblieben, atS bitrd) den Sumpfmatb
nad) Quito ober Stiobamba gitrüdgufel)ren.
SlttS alten biefen ©rünben hatte id) mir borge»

nontmen, einen längeren Aufenthalt erft in
Querto be Stapo felbft gu machen, unb alte SSor»

fteïïungen meineS gühterS unb itnfereS ©aft=
geberS fonnten mich' gu einer Änderung bief03
programmes nicht bemegen. Ilm febod) bent
letzteren entgegen gu fommen, erflärte id) mid)
bereit, bon ihm gegen eine berI)äItmSmäf;ig
reichliche @ntfd)äbigung für ben gmpter unb
mich ätoei Steitpferbe gu mieten, fo baff er auch

Gotmeitgoifes.
mtb ba§ öftlidje ißent.
Hinteratarm. (gottfe^nng.)
fo auf feine ^Rechnung fommen fonnte. ^m»
merhin muffte ich trophem fdjr enetgifd) mer»
ben, bebor bie anbern mit bem §Iufbtud)e ein»

berftanben maren. 5furg nach acht XLfm brachen
gunächft bie ©räger auf, ba fie gu $uff gingen
unb für bie bteiffig bis biergig Kilometer lange
©trecfe natürlich einen boften ©ageSmarfd) be=

nötigten, ©egen SOtittag braihte unfer ©aftgeber
bie gemünfehten Pferde, unb mir ritten fogteid)
meg. ®aum maren mir febod) auf bem groffen
bieredigen ptatge angelangt, um. ben bie meni»

gen ein» unb gmeiftöcfigen Käufer SItdfibonaS
ftel)en, als ein fürchterlicher ptaigregen hernie»
berging unb unfere ©eiterreife dadurch bon
neuem bergögerte. Sobalb ber Stegen einiger»
utafjen nachließ, fprengten mir in milbetn ©a=

topf bem fleinen ffftuffe entlang, ber in ber
üftäije beê Drteê borbeifliefft. Unfere (Site hatte
ihren guten ©runb, benn bie ©affer maren in
tafdfem Steigen begriffen unb bropten itnê bon
unferen ©tägern unb ber tpabe abgufd)neiben.
(Snblich erreichten mir bie $urt unb gelangten,
menn auch iiidh't ohne Schmierigfeiten, burch bie

glnar nod) menig tiefen, aber reifjenben ©affer
anê fenfeitige Ufer. Stur eine Stiertelftunbc
fpäter märe ber Übergang bereitê ttnmöglid)
gemefen. ©er gut angelegte breite ©eg am
fenfeitigen Ufer führte gum größten ©eil bitrd)
offenes, bebautes Sand. Seiber beftanb ber
Stoben überall auS tiefgründigem, fteinlofem
^uuutS, ber, burch ben Stegen aitfgemeid)t, an
bieten Stetten gum reinen Sumpfe gemorben
mar. So fam eS, baff unfere ?ßferbe oft bis an
ben Stauch im SJtorafte berfanfen unb fid) nur
unter ben größten Stnftrengungen mieber her»
auSguarbeiten bermod)ten. Stn eingetnen Stet»
ten gelang ipnen bieS manchmal niept, unb bann
mußten mir mopt ober übet mitten im Schlamme
„auSfteigen", fo baf; loir erft nach eingebtodje»
ner ©unfetpeit, über unb über mit Äot Bebeeft,

in ©ena anfamen. Unfere ©räger maren längft
bor unS eingetroffen xtnb lagen erfd)öpft unb
burdjnäfft auf ber SSeranba beS ApaitfeS, baS

unS. als Quartier bienen follte.
©ena, ber Apangiori beS ecuaborianifd)en

Oriente, liegt am glüfjcfien SOtaffahuaHi unb bei
ftept gleich mie Slrchibona nur auS menigen
StambuShäufern. immerhin befinbet fid) bort
eine SOtiffionSftation, bon ber auS eine Slngapt
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Im Reiche des

Reise durch Ecuador
Von Dr. H.

Daß es in diesem Eldorado nicht nur meinen

Trägern, sondern auch dem Führer recht Wohl
gefiel, sollte ich gleich am folgenden Tage ersah-
reu. Als ich nämlich am Morgen zum Auf-
bruche nach Tena mahnte, waren sie damit kei-

neswegs einverstanden, sondern schlugen mir
vor, noch einige Tage in dem gastfreundlichen
Hause zu bleiben. Auch dem Besitzer war un-
sere beabsichtigte Abreise alles andere als ange-
nehm. Er erhob dagegen alle möglichen Ein-
wände, die jedoch, wie ich gleich merkte, keinen

ganz uneigennützigen Motiven entsprangen. Die
Entschädigung, die er für das Quartier und die

Verpflegung verlangte, waren zwar für eurapä-
ische Begriffe mehr als bescheiden, allein im
ecuadorianischen Oriente ist bares Geld ein viel
zu seltener Artikel, als daß man sich eine Ge-
legenheit, fast mühelos zu solchem zu kommen,
so leicht entgehen ließe. Allein ich hatte die

lange Reise nach dem Oriente nicht unternom-
men, um bei einem weißen Kolonisten einen
Kuraufenthalt zu genießen, und drängte auf
sofortige Abreise. Diese Absicht war um so be-

rechtigter, als ich befürchten mußte, daß die

Flußübergänge bei Archidona und Tena infolge
der starken Regengüsse der letzten Tage schon in
kürzester Zeit unpassierbar würden, so daß wir
unter Umständen viel länger zurückgehalten
würden, als ursprünglich vielleicht beabsichtigt
war. Dazu kam noch, daß ich so lange nicht be-

ruhigt sein konnte, als ich mich nicht persönlich
in Puerto de Napo von der Möglichkeit einer
Weiterreise flußabwärts überzeugt hatte. Diese
Frage war für mich von außerordentlicher
Tragweite; denn wenn sich die Flußfahrt auf
dem Napo aus irgendeinem Grunde als unmög-
lich herausgestellt hätte, wäre mir nichts ande-
res übrig geblieben, als durch den Sumpfwald
nach Quito oder Riobamba zurückzukehren.
Aus allen diesen Gründen hatte ich mir vorge-
nommen, einen längeren Ausenthalt erst in
Puerto de Napo selbst zu machen, und alle Vor-
stelluugen meines Führers und unseres Gast-
gebers konnten mich zu einer Änderung dieses

Programmes nicht bewegen. Um jedoch dem
letzteren entgegen zu kommen, erklärte ich mich
bereit, von ihm gegen eine verhältnismäßig
reichliche Entschädigung für den Führer und
mich zwei Reitpferde zu mieten, so daß er auch

Sonnengottes.
und das östliche Peru.
Hintermann. (Fortsetzung.)

so auf seine Rechnung kommen konnte. Im-
merhin mußte ich trotzdem sehr energisch wer-
den, bevor die andern mit dem Aufbruche ein-
verstanden waren. Kurz nach acht Uhr brachen
zunächst die Träger auf, da sie zu Fuß gingen
und für die dreißig bis vierzig Kilometer lange
Strecke natürlich einen vollen Tagesmarsch be-

nötigten. Gegen Mittag brachte unser Gastgeber
die gewünschten Pferde, und wir ritten sogleich

weg. Kaum waren wir jedoch auf dem großen
viereckigen Platze angelangt, um den die wem-
gen ein- und zweistöckigen Häuser Archidonas
stehen, als ein fürchterlicher Platzregen hernie-
derging und unsere Weiterreise dadurch von
neuem verzögerte. Sobald der Regen einiger-
maßen nachließ, sprengten wir in wildem Ga-
lopp dem kleinen Flusse entlang, der in der
Nähe des Ortes vorbeifließt. Unsere Eile hatte
ihren guten Grund, denn die Wasser waren in
raschem Steigen begriffen und drohten uns van
unseren Trägern und der Habe abzuschneiden.
Endlich erreichten wir die Furt und gelangten,
wenn auch nicht ohne Schwierigkeiten, durch die

zwar nach wenig tiefen, aber reißenden Wasser
ans jenseitige Ufer. Nur eine Viertelstunde
später wäre der Übergang bereits unmöglich
gewesen. Der gut angelegte breite Weg am
jenseitigen Ufer führte zum größten Teil durch
offenes, bebautes Land. Leider bestand der
Boden überall aus tiefgründigem, steinlosem
Humus, der, durch den Regen aufgeweicht, an
vielen Stellen zum reinen Sumpfe geworden
war. Sa kam es, daß unsere Pferde oft bis an
den Bauch im Moraste versanken und sich nur
unter den größten Anstrengungen wieder her-
auszuarbeiten vermochten. An einzelnen Stel-
len gelang ihnen dies manchmal nicht, und dann
mußten wir Wohl oder übel mitten im Schlamme
„aussteigen", so daß wir erst nach eingebrochc-
ner Dunkelheit, über und über mit Kot bedeckt,

in Tena ankamen. Unsere Träger waren längst
vor uns eingetroffen und lagen erschöpft und
durchnäßt auf der Veranda des Hauses, das
uns. als Quartier dienen sollte.

Tena, der Hauptort des ecuadorianischen
Oriente, liegt am Flüßchen Massahualli und be-

steht gleich wie Archidona nur aus wenigen
Bambushäusern. Immerhin befindet sich dort
eine Missiansstation, von der aus eine Anzahl
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aSon Sum6o=Snbianern erbautes EotonifientjauS in 9lrd)ibona.

©djtoeftern urtb ißatreS bon bem gofefinerorben
in Surin ber ©eetforge obliegen. ®a icp bon
ben ©eifttidjen Slulïunft über bie fßtöglidjteiten
ber iScpiffaprt auf bent Sîapo gu erhalten poffte,
entfcptoff icp micp trotg ber bürgerlichen ©tunbe,
ben patres einen iöefncp gu machen. Sie pat-
ten eben baS Stadfteffen beenbet unb empfingen
mid), befonberS ba icf) italienifcp fpraep, fepr
freunblidj. ©erne gaben fie mir bie getoitnfcp-
ten Sluëfiinfte über ben Siapo unb bie ©iebe-
lungeit ber fgnbianer unb gur freier beë SageS
ferbierten fie ein aïïerbingS fetjr îteineë ©Iä£=
dfen felbftgegogenen SBeineS. Sieben ber ©eet-
forge betätigen ftcf) bie 5Mffionare bor allem
at£ Vranfenpfteger unb fuc^en bie fgnbianer,
fotoeit ipnen bieg möglid) ift, bor ber ärgften
StuSbeutung <bnrcp bie Votoniften gu fcpüpen.
Sur Qeit meines StufentpatteS fäffen aber ge=

rabe bie Siberaten am Stuber unb fo fanben
fie bei ber Regierung in Quito für ipre toopt-
gemeinten Söemüpungen toenig ©egenliebe. ©a,
toie bereite ertoätjnt, in Sena auep eine SIngapt
©djtoeftern ber SOiiffionStätigteit oblagen, inter--
effierte eS micp gu erfahren, toie biefe nadj bem
Oriente gefommen feien, ©ine Steife über bie
Verbittere unb bie ©umpftoätber iprer Oftab=
pänge gept nämtiep meift bis an bie ©renge ber
pppfifepen SeiftungSfäpigteit eineS träftigen
SJtanneS, unb fo fepien eS mir faurn glaublich,
baff frifcp gugereifte ©uropäerinnen auf biefem
Sßege Sena gu erreidjen bermoepten. Unb boep

toar bem fo. Stuf meine forage gab mir einer
ber SßatreS, ber bie ©djtoeftern in Stiobamba

oben abgepolt patte, über bie

Steife bereittoiltig StuStunft. @r

Inar mit gtoangig fpumbo-fgm
bianern, bie bie Steuangetom-
menen in befonberen ©effeln
auf bem Stitden über bie Vor-
bittere tragen feilten, auSgego-

gen unb patte auf biefe eigen-
artige SBeife alle tooptbepatten
nadj Sena gebracht. SltterbingS
roaren aud) fie toäprenb ber

Steife meprmatS bon fürdjter-
tiepen llntoettern peimgefudjt
morben, unb eineS StacptS toar
eine ber ©djtoeftern bon einem
ber päufigen ©eptammftröme
toeggefeptoemmt toorben unb bis
am SStorgen im tiefften SJiorafte
fteden geblieben, ©rft lange
nad) SageSanbrucp, als eS l)im

reidjenb fett getoorben toar, tonnte bie Um
gtiidtidje auS iprer mifjltdjen Sage Befreit toer-
ben.

Unter ben patres ber SJtiffionSftation Sena
befanb fid) auep ein ©eutfeper, unb ba bie am
bern atteS Italiener toaren, tarnen toir aud)
auf ben SBett'frieg, feine Urfacpen unb trauri-
gen folgen gu fpredjen. ®ie Italiener bertra-
ten babei bie Stuffaffung, baff ©eutfdjtanb atiein
bie ©djulb an bem VriegSauSbrudje trage, unb
beriefen fid) auf mid) als Steutraten, bamit id)
ipre Stnfidjt beftätige. Seiber tonnte id) it)rem
SBunfcpe uidpt entfpredjen, fonbern maepte ipnen
ftar, baff bei ber borauSgegangenen japrgepnte-
taugen Sinpaufung bon Qüubftoff alter Strt unb
bem toapnfinnigert SBettriiften auf alten ©eiten
eine fcfjtie^Iidfe ©rbtofien unbermeibtid) getoor-
ben fei, fo baf) bon ber befonberen ©djulb eineS

©ingeinen unter folcpen SSertfältniffen toot)I
taum gefprodjen toerben tonne. ©iefer ©e-
banfe leucptete ipnen ein unb toir trennten unS
in giemlid) borgerüdter ©tunbe im beften ©in-
bernepmen.

®a bie Semperatur in Sena abenbS giemlid)
toeit pinuntergept unb icf) gteiep bem gmprer bie

gange Siacpt in tropfnaffen VIeibern in ber

Hängematte auf ber gugigen Steranba patte tie-

gen müffen, toaren toir beibe am anbern S)tor=

gen ftarf ertältet. ttnfere ^nbianer bagegen
fepienen' für berlei Semperatureinftüffe böttig
unempfinbtiep. Sßie am Stortage marfepterten
fie gteiep nad) bem gtoüpftüd ab, toäprenb ber

güprer unb icp nod): gurüdbtieben, um bem im
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Von Unmbo-Jndianern erbautes Kolonistcnhaus in Archidona.

Schwestern und Patres von dem Josefinerorden
in Turin der Seelsorge obliegen. Da ich von
den Geistlichen Auskunft über die Möglichkeiten
der Schiffahrt auf dein Napo zu erhalten hoffte,
entschloß ich mich trotz der vorgerückten Stunde,
den Patres einen Besuch zu machen. Sie hat-
ten eben das Nachtessen beendet und empfingen
mich, besonders da ich italienisch sprach, sehr
freundlich. Gerne gaben fie mir die gewünfch-
ten Auskünfte über den Napo und die Siede-
lungen der Indianer und zur Feier des Tages
servierten sie ein allerdings sehr kleines Gläs-
chen selbstgezogenen Weines. Neben der Seel-
sorge betätigen sich die Missionare vor allem
als Krankenpfleger und suchen die Indianer,
soweit ihnen dies möglich ist, vor der ärgsten
Ausbeutung durch die Kolonisten zu schützen.

Zur Zeit meines Aufenthaltes saßen aber ge-
rade die Liberalen am Ruder und so fanden
sie bei der Regierung in Quito für ihre Wohl-
gemeinten Bemühungen wenig Gegenliebe. Da,
wie bereits erwähnt, in Tena auch eine Anzahl
Schwestern der Missionstätigkeit oblagen, inter-
essierte es mich zu erfahren, wie diese nach dem
Oriente gekommen seien. Eine Reise über die
Kordillere und die Sumpfwälder ihrer Ostab-
hänge geht nämlich meist bis an die Grenze der
physischen Leistungsfähigkeit eines kräftigen
Mannes, und so schien es mir kaum glaublich,
daß frisch zugereiste Europäerinnen aus diesem
Wege Tena zu erreichen vermochten. Und doch

war dem so. Auf meine Frage gab mir einer
der Patres, der die Schwestern in Riobamba

oben abgeholt hatte, über die

Reise bereitwillig Auskunft. Er
war mit zwanzig Jumbo-Jn-
dianern, die die Neuangekom-
menen in besonderen Sesseln
auf dem Rücken über die Kor-
dillere tragen sollten, ausgezo-
gen und hatte auf diese eigen-
artige Weise alle wohlbehalten
nach Tena gebracht. Allerdings
waren auch sie während der

Reise mehrmals von fürchter-
lichen Unwettern heimgesucht
worden, und eines Nachts war
eine der Schwestern von einem
der häusigen Schlammströme
weggeschwemmt worden und bis
am Morgen im tiefsten Moraste
stecken geblieben. Erst lange
nach Tagesanbruch, als es hin-

reichend hell geworden war, konnte die Un-
glückliche aus ihrer mißlichen Lage befreit wer-
den.

Unter den Patres der Missionsstation Tena
befand sich auch ein Deutscher, und da die an-
dern alles Italiener waren, kamen wir auch

auf den Weltkrieg, seine Ursachen und trauri-
gen Folgen zu sprechen. Die Italiener vertra-
ten dabei die Ausfassung, daß Deutschland allein
die Schuld an dem Kriegsausbruche trage, und
beriefen sich auf mich als Neutralen, damit ich

ihre Ansicht bestätige. Leider konnte ich ihrem
Wunsche nicht entsprechen, sondern machte ihnen
klar, daß bei der vorausgegangenen jahrzehnte-
langen Anhäufung von Zündstoff aller Art und
dem wahnsinnigen Wettrüsten auf allen Seiten
eine schließliche Explosion unvermeidlich gewor-
den sei, so daß von der besonderen Schuld eines
Einzelnen unter solchen Verhältnissen Wohl
kaum gesprochen werden könne. Dieser Ge-
danke leuchtete ihnen ein und wir trennten uns
in ziemlich vorgerückter Stunde im besten Ein-
vernehmen.

Da die Temperatur in Tena abends ziemlich
weit hinuntergeht und ich gleich dem Führer die

ganze Nacht in tropsnassen Kleidern in der

Hängematte auf der zugigen Veranda hatte lie-

gen müssen, waren wir beide am andern Mor-
gen stark erkältet. Unsere Indianer dagegen
schienen für derlei Temperatureinflüsse völlig
unempfindlich. Wie am Vortage marschierten
sie gleich nach dem Frühstück ab, während der

Führer und ich noch zurückblieben, um dem im
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Segierunggtambo toopnenben ©ouberneur un=

fere Sluftoartung gu macpen. Siefer, eirt nod)

junger, ïrâftig gebauter 2Rann, tear,' auf feiner
aïïjâprticpen gnfpeïtiongreife begriffen, nur toe=

nige Sage bor ung auf beut gleichen SBege iuie

toir in Sena ange'fommen. @r empfing uns
fepr freunblicp unb gab mir in längerem ©e=

fpräcpe Stuffcptuff über bie ScpiffaprtgberpälU
niffe auf bem Sapo, bie Söpne ber Suberer, bie

^olonifationgmôglicpïeiten im Oriente, folnie
bie SIbficpten ber ^Regierung in begug auf bie

bringenb nötige Seröefferung ber Serfeprgtoege
mit bem ipodjlanbe. Ilm gepn Upr ritten toir
toeg mitten burcp bie auggebepnten Sananem
pflangungen, bie in unmittelbarer Säpe ber

Sieberlaffung liegen. Ser Skg, ber teiltoeife
über pügeligeg unb betoalbeteg ©elänbe führte,
toar ettoag beffer alg am Sortage. Seffenunge--
acptet führte er and) pier fteHentoeife nocp burcp

offenen «Sumpf. S>a bag SBetter bett gangen
Sag über gut blieb, polten toir halb unfere Srä=

ger ein unb erreicpten gemeinfam mit biefen um
br-ei llpt nacpmittagg enblidj ben lang erfepnten
Sapo.

©rleicptert atmete id) auf, benn mit ber §In=

fünft in Querto be ÜRapo toar nun bie erfte unb

boraugficptlid) fcptoierigfte Strede ber Steife

pinter mir unb ber SBeg gum Stmagonag unb

2ltlantifcpen Ogean lag frei. Untoitttürlicp
muffte icp babei an ben erpebenben ©inbrud
beuten, ben ber breite unb pier rupig flieffenbe
Strom auf jene ^onquiftaboren gemacpt patte,
bie unter ißigarro unb Orettana alg erfte ©uro-
päer burcp bie bamalg nocp böttig unbefannte
SBalbtoilbnig borgebruugen toa=

reu. Slttein gu befcpaulicpen 33e=

tradjtungen blieb feine Qeit.
SBopI patte id) bie -Jürncpi, in
Querto be ÜRapo einige 3^^
Station git macpen; allein ba icp

auS ©rfaprung touffte, baff bie

Sefdjaffuug eineg gröfferen
Sooieg unb ber nötigen Sente
unter Umftänben Sdiioierigïei-
ten bereiten toitrbe, muffte idj
bor allen Singen an bie Söfung
biefer für micp toicptigften grage
gepen. gnfolgebeffen toanbte icp

micp gleid) nadj unferer Slnïunft
an ben Seniente politico im Se=

gierungStambo, mit ber Sitte,
mir möglicpft rafcp ein Soot unb

berfdjaffen. Son meiner SCbficpt, in bem Orte
einige geit Slufentpalt gu rnadjen, fagte icp ba=

bei toopttoeiSlicp nicptg; benn bei ber fübamern
ïanifrîjen ©emittlicpïeit toäre icp in biefem gälte
fieper meprere SBocpen lang niept toegge'fommen.
Selbftberftänblidj er'flärte mir ber Seniente auf
meine Sitte fofort, baff eine SIbreife ïaurn bor
fedjg bis aept Sagen in grage fommen tönne,
ba bie Suberer für bie einen Sconat ober nocp

länger baitembe Südreife bon Stguarico nad)
ißuerto be Sapo gunäepft ben nötigen Sßrobiani
befepaffen müfften. Unter „ißrobiant" berftept
ber gnbianer aber in erfter Si nie Sananen»
©pitpa, eine SCrt atfopolifcpeg ©eträn'f, bag eine

längere ©ärungggeit brauept unb opne bag ïeirt
Suberer eine fo lange Seife unternimmt. Stuf
meinen SBunfcp er'funbigte fiep ber Seniente im
ißueblo (Sorf), too bie freien DumboS toopnen,
fofort, ob fiep freitoiltig jemanb für bie gaprt
gur Serfügung fteHe. Sa jebod) bie meiften
•Könner auf. gagb unb gifepfang abtoefenb toa=

ren ober in ipren ißftangungen gu tun patten,
melbete fiep niemanb. „So bleibt ung nicptg
übrig, alg bie Senora gofeppina git fragen, ob

fie gpnen einige bon ipren gnbianern gur Ser=

fügung ftetten donne," meinte ber Seniente, alg
er ben ungünftigen Sefcpeib aug bem 5ßitebIo

erpielt.
Sie Senora gofeppina toopnte jenfeitg beg

gluffeg in einem reept ftatttiepen fferrenpaufe
auf einer SInpöpe, bem Segierunggtambo ge=

rabe gegenüber. Stuf bie SSeifung beg Seniente
fepte id) mit beut gitprer fofort über ben gluff
unb ftieg ben ipitgel pinauf. Oben angelpmmen,

bie bagu nötigen Suberer gu Saftentragenbe |)umbo»gnbianer mit ©peer unb Staêropr.
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Regierungstambo wohnenden Gouverneur un-
sere Aufwartung zu machen. Dieser, ein noch

junger, kräftig gebauter Mann, war, auf feiner
alljährlichen Inspektionsreise begriffen, nur we-

nige Tage vor uns auf dem gleichen Wege wie

wir in Tena angekommen. Er empfing uns
sehr freundlich und gab mir in längerem Ge-

spräche Aufschluß über die Schiffahrtsverhält-
nifse aus dem Napo, die Löhne der Ruderer, die

Kolonisationsmöglichkeiten im Oriente, sowie
die Absichten der Regierung in bezug auf die

dringend nötige Verbesserung der Verkehrswege
mit dem Hochlande. Um zehn Uhr ritten wir
weg mitten durch die ausgedehnten Bananen-

Pflanzungen, die in unmittelbarer Nähe der

Niederlassung liegen. Der Weg, der teilweise
über hügeliges und bewaldetes Gelände führte,
war etwas besser als am Vortage. Dessenunge-

achtet führte er auch hier stellenweise noch durch

offenen Sumpf. Da das Wetter den ganzen
Tag über gut blieb, holten wir bald unsere Trä-
ger ein und erreichten gemeinsam mit diesen um
drei Uhr nachmittags endlich den lang ersehnter'.

Napo.
Erleichtert atmete ich auf, denn mit der An-

kunft in Puerto de Napo war nun die erste und

voraussichtlich schwierigste Strecke der Reise

hinter mir und der Weg zum Amazonas und

Atlantischen Ozean lag frei. Unwillkürlich
mußte ich dabei an den erhebenden Eindruck
denken, den der breite und hier ruhig fließende
Strom auf jene Konquistadoren gemacht hatte,
die unter Pizarro und Orellana als erste Euro-
Päer durch die damals noch völlig unbekannte
Waldwildnis vorgedrungen wa-
ren. Allein zu beschaulichen Be-
trachtungen blieb keine Zeit.
Wohl hatte ich die Absicht, in
Puerto de Napo einige Zeit
Station zu machen; allein da ich

aus Erfahrung wußte, daß die

Beschaffung eines größeren
Bootes und der nötigen Leute
unter Umständen Schwierigkei-
ten bereiten würde, mußte ich

vor allen Dingen an die Lösung
dieser für mich wichtigsten Frage
gehen. Infolgedessen wandte ich

mich gleich nach unserer Ankunft
an den Teniente politico im Re-
gierungstambo, mit der Bitte,
mir möglichst rasch ein Boot und

verschaffen. Von meiner Absicht, in dem Orte
einige Zeit Aufenthalt zu machen, sagte ich da-
bei wohlweislich nichts; denn bei der südameri-
kanischen Gemütlichkeit wäre ich in diesem Falle
sicher mehrere Wochen lang nicht weggekommen.
Selbstverständlich erklärte mir der Teniente auf
meine Bitte sofort, daß eine Abreise kaum vor
sechs bis acht Tagen in Frage kommen könne,
da die Ruderer für die einen Monat ober noch

länger dauernde Rückreise von Aguarico nach

Puerto de Napo zunächst den nötigen Provianr
beschaffen müßten. Unter „Proviant" versteht
der Indianer aber in erster Linie Bananen-
Chicha, eine Art alkoholisches Getränk, das eine

längere Gärungszeit braucht und ohne das kein
Ruderer eine so lange Reise unternimmt. Auf
meinen Wunsch erkundigte sich der Teniente im
Pueblo (Dorf), wo die freien Jumbos wohnen,
sofort, ob sich freiwillig jemand für die Fahrt
zur Verfügung stelle. Da jedoch die meisten
Männer aus. Jagd und Fischfang abwesend wa-
ren oder in ihren Pflanzungen zu tun hatten,
meldete sich niemand. „So bleibt uns nichts
übrig, als die Senora Josephina zu fragen, ob

sie Ihnen einige van ihren Indianern zur Ver-
fügung stellen könne," meinte der Teniente, als
er den ungünstigen Bescheid aus dem Pueblo
erhielt.

Die Senora Josephina wohnte jenseits des

Flusses in einem recht stattlichen Herrenhause
auf einer Anhöhe, dem Regierungstambo ge-
rade gegenüber. Auf die Weisung des Teniente
sehte ich mit dem Führer sofort über den Fluß
und stieg den Hügel hinauf. Oben angekommen,

die dazu nötigen Ruderer zu Lastentragende Aumbo-Jndianer mit Speer und Blasrohr.
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muffte id) untoilXfüxlidE) fiepen Bleiben, um ben

DfunbBIicf gu genießen, ben man boit biefer
tpöpe auS I)at. ©ie Suft toar nadj ben retcCjIicfjeit

fftegengiiffen bet legten ©age flat unb burcpficp»

tig tone an einem fcponen tperbfttage in bet
©cptoeig unb bie Slugficpt infolgebeffen Beinahe
unBegreitgt. ©egeit 3Beften gu erpoB fid) bie ge=

lualtige ®ette bet Oftfotbilfete, beten SotBetge
alte in fatteg ©titit getaucpt toaten, toäptenb
fid) batitBet in faft unermefffidjer ipöpe eingelne
getoaltige ©cpneemaffibe aBpoBcu. ©egen Often
aBet Breitete fid), gteicpfaffg in buitfelfteiu ©riut,
bie ungeheure ©iefeBene beg oberen SImagonaS
auS, in bet bet petumfd)toei=
fenbe Slid umfonft nad) einem

empottagenbeit Supepunfte
fud)te. ®ag alfo toar „bie gtiine
ipölle", in beten llrtoäfbetn fidj
bie ©djidfale meinet näcpften
Quïunft aBfpielen füllten! Qu
langen Befdfattlicpen Seiradn
tungen Blieb freilicp feine Qeit,
beim nodj toat bie für midj
Brennenbe fringe bet Sefdjaf=
fung eine§ SanttS unb bet
Ruberer nic^t gelöft. Sßit
toanbten unS beSpalB bem

)paufe gu, bag gleidj einet
mittelalterlicpen SitterBurg bie

gange Umgebung gu Bepettfäfen
feiern Qu meinem ©tftaunen
fat) id),, baff bag gtojfe ©eBäube

nicpt aug SarnBug, foitbctn aug

forgfältig unb genau Bearbeite--

ten igofgBtettetn Beftanb, oB=

fd)on, toie idj too!)I touffte, im

gangen eataborianifdfen
Oriente feine eingige ©ägetei
gu finben toat. ©ie SSretter git
beut tpaufe mußten alfo biete

ipunberte Bon Kilometern - boit
ißetit per ben Qluff petaufge»
fcfjafft toorben fein,

Qnt Innern beg geräumigen
fpaufeS empfing ung in einem
popen luftigen Qhruner ©enora
Qofeppina felbft, eine fd)oit
ältere, finfter Blidenbe ©ante
bon fpanifd)=ariftofratifd)ent

SluSfepett. Sin ipten fdjarf ge=

fepnittenen, patten Qügeit fap
man opne toeitereS, baff fie
fcpon bon Qugenb auf ang

Sperrupen unb Sefepleri getoöpnt toat. Stuf
meine pöflidfe unb in möglicpft forreftem ©pa=
nifcp borgeBtacpte Sitte toegen bet Subetet et=

pielt id) eBenfo prompt eine Batfdj abtoeifenbe
Èitttoori. ©a mit unter foläjen IXmftänben
eine toeitere llnterpanblung gtoedlog etfd)ieit,
trollte id) unbergügticp uiitfepten, um int SßueBIo

unten einen neuen Serfttcp git unternepmen.
Slttcp mein güptet fcpien bon beut ftoftigen
©mpfange gang gefnidt, unb toit mad)ten Be=

fei té Stiene, ung aug bent ungaftlicpeit ipaufe
gu entfernen, afg bie ©eitota ploplid) einlenfte.
©g fei gtoat fdjtoet, meinte fie, fept too man bie

Querto be Stapo mit 5t)umBo=§cutfera um 1850.
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mußte ich unwillkürlich stehen bleiben, um den

Rundblick zu genießen, den man von dieser

Höhe aus hat. Die Luft war nach den reichlichen
Regengüssen der letzten Tage klar und durchsich-

tig wie an einem schönen Herbsttage in der

Schweiz und die Aussicht infolgedessen beinahe
unbegrenzt. Gegen Westen zu erhob sich die ge-

waltige Kette der Ostkordillere, deren Vorberge
alle in sattes Grün getaucht waren, während
sich darüber in fast unermeßlicher Höhe einzelne
gewaltige Schneemassive abhoben. Gegen Osten
aber breitete sich, gleichfalls in dunkelstem Grün,
die ungeheure Tiefebene des oberen Amazonas
aus, in der der herumschwei-
sende Blick umsonst nach einem

emporragenden Ruhepunkte
suchte. Das also war „die grüne
Hölle", in deren Urwäldern sich

die Schicksale meiner nächsten

Zukunft abspielen sollten! Zu
langen beschaulichen Betrach-
tungen blieb freilich keine Zeit,
denn noch war die für mich
brennende Frage der Beschaf-

fnng eines Kanus und der
Ruderer nicht gelöst. Wir
wandten uns deshalb dem

Hause zu, das gleich einer
mittelalterlichen Ritterburg die

ganze Umgebung zu beherrschen
schien. Zu meinem Erstaunen
sah ich, daß das große Gebäude

nicht aus Bambus, sondern aus

sorgfältig und genau bearbeite--

ten Holzbrettern bestand, ob-

schon, wie ich Wohl wußte, im

ganzen ecuadorianischeu
Oriente keine einzige Sägerei
zu finden war. Die Bretter zu
dem Hause mußten also viele
Hunderte von Kilometern von
Peru her den Fluß Heranfge-
schafft worden sein.

Im Innern des geräumigen
Hauses empfing uns in einem
hohen luftigen Zimmer Senora
Josephina selbst, eine schon

ältere, finster blickende Dame
von spanisch-aristokratischem

Aussehen. An ihren scharf ge-
schnittenen, harten Zügen sah

man ohne weiteres, daß sie

schon von Jugend auf ans
Herrschen und Befehlen gewöhnt war. Auf
meine höfliche und in möglichst korrektem Spa-
nisch vorgebrachte Bitte wegen der Ruderer er-
hielt ich ebenso prompt eine barsch abweisende
Antwort. Da mir unter solchen Umständen
eine weitere Unterhandlung zwecklos erschien,
wollte ich unverzüglich umkehren, um im Pueblo
unten einen neuen Versuch zu unternehmen.
Auch mein Führer schien von dem frostigen
Empfange ganz geknickt, und wir machten be-

reits Miene, uns aus dem ungastlichen Hause

zu entfernen, als die Senora plötzlich einlenkte.
Es sei zwar schwer, meinte sie, jetzt wo man die

Puerto de Napo mit Uumbo-Häusern um 1850.
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ßnbianer fo nötig Brauche, fold^e an grembe git
vermieten, allein beffen ungeachtet tooflr fie fetjen,
toaë gut machen fei. Quaitier unb SBetpflegung
für mich unb ben ßübiret tonnten toit bei ihr
begiehen, bie inbianifdfen Stöger bagegen müfp
ten im Piteblo brüben Bleiben, ßnoh ob bet um
erloarteten SBenbung, gab id) bem führet S55ei-

fung, meine ©adfen in baë und angelniefene
Limmer git fdfaffen unb für bie Itnterïunft unb
petoflegurtg bet Stöger im Sorfe brüben gu
forgen. ®aë itnê gut Verfügung geftellte groffe
Qimmer enthielt aitjger einem ®ifd) unb einem -

(Stuhl gtoar feinerlei SJtöbel, bod) innren ©ifem
halfen an ben SBänben gum 33efeftigen bet
Hängematten in gertügenber Qaïjl borhanben;
mehr brauchten toir audi trahtlich nicht.

©obalb bie Saften h^rbeigefchafft toaren,
madfte ich nrich ans» Sluëpaden. iBor allein
utuhte nadjgefehen toerben, ob fein toidjtiger
©egenftanb berloren gegangen ober geftohlen
inorbeu fei. Qu meiner gtofgen $reube fehlte
nicht baë geringfte, auch bie tu einem ©ad ber=

padte SHeingeIb=3îeife!affe, bie auffer @in=©ucre=
Sioteit noch eine SJtenge Slidelftüde enthielt,
ftimmte auf beit ©entime, 32ac§ biefer Kontrolle
ging'ë an bie Verteilung beë nod) borfianbenen
Sauerprobianteë, bertn Stöger unb führet

(Sinque
S3 on ©bgar

Über beut herrlichen ©olfe bon Steapel lag
gleiffenb bie ©onne unb lieff in ihrem hebten

Sichte alle färben erglühen. ®aë SSteer lag
glatt unb ftitt ba unb träumte in baë Stau beb

Çimutelë empor, bon bem eë felber einen Seil
bitbete, fo baff fid) am ßorigonte Rimmel unb
Ptoet in eineë bermifdiien.

Stuf ber botfêbelebten ©äffe ©anta Sitcia am
©tranbe rauften fiep ein Shtbel gerlumpter 23u=

Ben um einen ©olbo, beit SSlario, beë $ifc£)etë
Ptaralbi Sich tj.ä h tiger, betloten hutte. Stun
folterten bie magern Stuben über unb butdfeim
anber, tagen im fcfjmuigigen ©traffenfot, erhoben
fid) Inieber, um fofort barauf neiterbingê einam
ber angufabten unb mit ßitfp unb guuftfchlö»
gen gu traftieren; beim eg galt, toer ber ©tärffte
fei unb ben foftbaren ©otbo behalten 'fonnte.

SJtario toar îtein bon 3Bud)ë, fdfmäcfjtig unb

ausgehungert. ®a er fühlte, bah er ben ®üt=
geren giehen mürbe, berfud)tc er eg mit feinen
ergiebigen (Stimmitteln unb brüllte, bah eë in
ber (päuferfluft toiberhattte:

muhten bei ber befd)toetlid)en Otüdreife butd)
ben ©umpfmalb natürlich uucfj gu effen haben.
®amit fie nicht ettoa junger gu leiben hätten,
bermadfte ich ihuen ben gefamten Vortat an
Qitder, Steig, Staffer unb See. @ê fiel mir umfo
leichter, als ich hoffeu fonnte, toäljrenb ber

ga'hrt auf bent Slapo gut Sîot mit ßagb unb
ßifdffang auSgufommen. ®eë ferneren braud)=
ten meine @efät)rten ben einen Stod)topf, 3ünb=
t)ötger, ein gtofjeë Veil, fotoie einen Seil beë

©tetfcherfeilS für ben geföhtlid)en Übergang
über ben 3tio ßonbadfi. Slitd) bie Vetgfd)ul)e,
toötmete SHeiber, bie id) nun nicht mehr
brauchte, entbehrliche Sßäfche unb fonftige 2litë=

rüftungSgegenftänbe gelangten gut Verteilung.
3ule|t erhielt ber S'User noch baS mit bem

Voligeipröfibenten in Quito bereinbarte 3^ug=
niS getreuer Pflichterfüllung, fotoie ben bet=

fprocheuen Übeifdjuh ber Steifefpefenfaffe, ®a
mir barüber hiuaitS noch ^itt nicht unbeträd)t=
liehet Vetrag an ecuaborianifchem ©elbe blieb,
ben ich borauSfichtlich nicht mehr brauchen
mürbe, berteilte ich uud) biefen gleichmäßig un=
ter meine fiep betabfehiebenben ©efäl)rten. ßrol)
unb gufrieben gogen fie am folgenben Plotgeit
bon bannen, toähtenb ich ihuen mit gemifchten
©efitl)len bon ber (pope mit ben Süden folgte.

(Sortierung folgt.)

©olbi!
©pappuië.

„E mio il soldo! ®er ©olbo gehört mir! Per
Bacco!"

Saë focht febod) feine ©pielfametaben nidft
an. ©ie rauften fid) nur umfo toller unb eë

toar luftig babei, toenn eë nur recht toilb unb
lebhaft guging.

®ie Kleiber toaren befdjmuptet unb gerfeigter,
alii bother. 2ßer ad)tete barauf. Sie ©onne
fchieit toarm. ©o toar eë gleichgültig, toeldjer
Körperteil auë ben maier ifdjen ßeigen herbor=
gugucfeit beliebte, iïïian fror bennod) nicht.

SBieber erfdfallte gellenb baë ,,é mio il soldo "
SScario ßatte ben ßünfer erbettelt unb eë

galt, fid) loieber in feinen Sefip '

gu bringen;
Senn bie ß femben, bie stranieri, toaren nicht
mehr fo gebefreubig toie früher unb fudjten
fid) baë Settetbülf möglichft bom $alfe gu $ab
ten. Sllë baë ©utgeheul nuigloë berhaïït toar,
begann ber Slitirpë regelrecht gu toeinen, unb
fièh'e ba : Saë gute Sperg ber Piaffe fiegte. ©in
®reigehufähriger, bem eë gelungen, bie Sèute
gu faffen, trat ftolg erhobenen Spaupteë auf
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Indianer so nötig brauche, solche an Fremde zu
vermieten, allein dessen ungeachtet wolle sie sehen,

was zu machen sei. Quartier und Verpflegung
für mich und den Fuhrer könnten wir bei ihr
beziehen, die indianischen Träger dagegen muß-
ten im Pueblo drüben bleiben. Froh ob der un-
erwarteten Wendung, gab ich dem Führer Wei-
sung, meine Sachen in das uns angewiesene
Zimmer zu schassen und sür die Unterkunst und
Verpflegung der Träger im Dorse drüben zu
sorgen. Das uns zur Verfügung gestellte große
Zimmer enthielt außer einem Tisch und einem -

Stuhl zwar keinerlei Möbel, doch waren Eisen-
haken an den Wänden zum Befestigen der
Hängematten in genügender Zahl vorhanden;
mehr brauchten wir auch wahrlich nicht.

Sobald die Lasten herbeigeschafft waren,
machte ich mich ans Auspacken. Vor allem
mußte nachgesehen werden, ob kein wichtiger
Gegenstand verloren gegangen oder gestohlen
worden sei. Zu meiner großen Freude fehlte
nicht das geringste, auch die in einem Sack ver-
packte Kleingeld-Reisekasse, die außer Ein-Sucre-
Noten noch eine Menge Nickelstücke enthielt,
stimmte auf den Centime. Nach dieser Kontrolle
ging's au die Verteilung des noch vorhandenen
Dauerproviantes, denn Träger und Führer

Cinque
Bon Edgar

Über dem herrlichen Golfe voll Neapel lag
gleißend die Sonne und ließ in ihrem hellen
Lichte alle Farben erglühen. Das Meer lag
glatt und still da und träumte in das Blau des

Himmels empor, von dem es selber einen Teil
bildete, so daß sich am Horizonte Himmel und
Meer in eines vermischten.

Aus der volksbelebten Gasse Santa Lueia am
Strande rauften sich ein Rudel zerlumpter Bu-
ben um einen Soldo, den Mario, des Fischers
Maraldi Achtjähriger, verloren hatte. Nun
kollerten die magern Buben über und durchein-
ander, lagen im schmutzigen Straßenkot, erhoben
sich wieder, um sofort darauf neuerdings eiuan-
der anzufallen und mit Fuß- und Faustschlä-
gen zu traktieren ; denn es galt, wer der Stärkste
sei und den kostbaren Soldo behalten konnte.

Mario war klein von Wuchs, schmächtig und
ausgehungert. Da er fühlte, daß er den Kür-
zeren ziehen würde, versuchte er es mit seinen
ergiebigen Stimmitteln und brüllte, daß es in
der Häuserkluft widerhallte:

mußten bei der beschwerlichen Rückreise durch
den Sumpfwald natürlich auch zu essen haben.
Damit sie nicht etwa Hunger zu leiden hätten,
vermachte ich ihnen den gesamten Vorrat an
Zucker, Reis, Kaffee und Tee. Es fiel mir umso
leichter, als ich hoffen konnte, während der

Fahrt auf dem Napo zur Not mit Jagd und
Fischfang auszukommen. Des ferneren brauch-
ten meine Gefährten den einen Kochtopf, Zünd-
Hölzer, ein großes Beil, sowie einen Teil des

Gletscherseils für den gefährlichen Übergang
über den Rio Jondachi. Auch die Bergschuhe,
wärmere Kleider, die ich nun nicht mehr
brauchte, entbehrliche Wäsche und sonstige Aus-
rüstungsgegenstände gelangten zur Verteilung.
Zuletzt erhielt der Führer noch das mit dem

Polizeipräsidenten in Quito vereinbarte Zeug-
nis getreuer Pflichterfüllung, sowie den ver-
sprochenen Überschuß der Reisespesenkasse. Da
mir darüber hinaus nach ein nicht unbeträcht-
licher Betrag an ecuadorianischem Gelde blieb,
den ich voraussichtlich nicht mehr brauchen
würde, verteilte ich auch diesen gleichmäßig un-
ter meine sich verabschiedenden Gefährten. Froh
und zufrieden zogen sie am folgenden Morgen
von dannen, während ich ihnen mit gemischten
Gefühlen von der Höhe mit den Blicken folgte.

(Fortsetzung folgt.)

Soldi!
Chappuis.

„lb mia il soldo! Der Soldo gehört mir! üor
üaoeo!"

Das focht jedoch seine Spielkameraden nicht
an. Sie rauften sich nur umso toller uud es

war lustig dabei, wenn es nur recht wild und
lebhaft zuging.

Die Kleider waren beschmutzter und zerfetzter,
als vorher. Wer achtete darauf. Die Sonne
schien warm. Sa war es gleichgültig, welcher

Körperteil aus den malerischen Fetzen hervor-
zugucken beliebte. Man fror dennoch nicht.

Wieder erschallte gellend das „o mio il «olllo! "

Mario hatte den Fünfer erbettelt uud es

galt, sich wieder in seinen Besitz zu bringen;
denn die Fremden, die strammst waren nicht
mehr so gebefreudig wie früher uud suchten
sich das Bettelvolk möglichst vom Halse zu Hai-
ten. Als das Wutgeheul nutzlos verhallt war,
begann der Knirps regelrecht zu weinen, uud
siehe da: Das gute Herz der Masse siegte. Ein
Dreizehnjähriger, dem es gelungen, die Beute

zu fassen, trat stolz erhobenen Hauptes auf
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